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Das Waldeigentum in der Schweiz stellt im 
Vergleich zu den übrigen europäischen Län-
dern eine Ausnahme dar. In keinem ande-

ren europäischen Land befindet sich so viel Wald 
im Eigentum von Körperschaften wie in der Schweiz. 
Körperschaften sind juristische Personen des öffent-
lichen oder privaten Rechts mit einer beschränkten 
Zweckbestimmung. Dabei handelt es sich unter an-
deren um politische Gemeinden, Bürgergemeinden, 
Korporationen, Stiftungen oder Alpgenossenschaf-
ten. Als besonderes Merkmal sehen sich die meisten 
Körperschaften bei der Nutzung ihres Waldes stär-
ker dem Gemeinwohl verpflichtet als natürliche Per-
sonen (Abbildung 1). 

Holzschnittartig können wir für die Schwei-
zer Körperschaften mit Waldeigentum folgendes Bild 

zeichnen: Die Rechtsformen sind sehr vielfältig. Kör-
perschaften sind hierarchisch organisiert. Die poli-
tisch-strategische Ebene setzt sich aus unterschied-
lichen Gremien zusammen. Bürgerversammlung, 
Gemeinderat oder Forstkommission steuern die Ge-
schicke der Körperschaft und die Nutzung des Wal-
des. Auf operativer Ebene spielt die Kleinteiligkeit 
des Schweizer Waldeigentums eine zentrale Rolle. 
Körperschaften führen selten allein einen Forstbe-
trieb. Häufig kooperieren sie mit anderen Waldei-
gentümerinnen und -eigentümern. Oder sie kaufen 
die für die Bewirtschaftung notwendigen Leistun-
gen ein. Das Verhältnis zwischen strategischer und 
operativer Ebene ist geprägt von Informationsasym-
metrien, Transaktionskosten und Vertrauen. Bei ei-
nem grossen Teil der Körperschaften ist der Wald ein 
unbedeutender Teil im Vermögensportfolio. Für viele 
sind heute die Erträge aus der Waldbewirtschaftung 
unerheblich oder negativ. Ein Teil der Körperschaf-
ten generiert bedeutende Erträge aus Steuern oder 
Abgaben (z.B. Baurechtszinsen, Konzessionen). Sie 
haben die Möglichkeit, die defizitäre Waldbewirt-
schaftung zu quersubventionieren. Viele Körper-
schaften sind mit dem Problem der Geringfügigkeit 
konfrontiert: Sie gewinnen durch eine effizientere 
Bewirtschaftung wenig. Umgekehrt verlieren sie we-
nig, wenn sie ihren Wald ineffizient bewirtschaften 
und Verluste schreiben.

Ausgehend von unseren Referaten und Diskus-
sionen am 18. Waldökonomischen Seminar präsen-
tieren wir nachfolgend sieben Beiträge, die das We-
sen von Körperschaften beleuchten.

Im ersten Beitrag nähert sich Franz Xaver Mu-
heim aus einer juristischen Perspektive den Körper-
schaften an und führt den zentralen Begriff der ju-
ristischen Person ein. Er zeigt auf, welche Bedeutung 
die Rechtsordnungen von Bund und Kantonen ha-
ben, um juristische Personen zu kategorisieren. Da-
bei geht er auf die Organisationsfreiheit, die Zweck-
bindung und die Zuordnung des Waldeigentums 
zum Vermögen ein.

Wie können Körperschaften gesteuert und ge-
führt werden? Maximilian Haas liefert uns in seinem 
Beitrag eine Einführung in die Prinzipal-Agenten- 

Les collectivités et l’exploitation de leurs forêts 
La propriété forestière en Suisse constitue une exception par rapport aux autres 
pays européens. Aucun autre pays européen ne compte autant de forêts appar-
tenant à des collectivités qu’en Suisse. Les collectivités sont des personnes mo-
rales de droit public ou privé ayant une finalité spécifique. Il s’agit entre autres 
de communes politiques, de communes bourgeoises, de corporations, de fon-
dations ou de coopératives d’alpage. La plupart des collectivités se considèrent 
comme plus responsables de l’intérêt général que les personnes physiques dans 
l’exploitation de leurs forêts.
Grossièrement, nous pouvons dresser le tableau suivant pour les collectivités 
suisses propriétaires de forêts: les formes juridiques sont très variées. Les collec-
tivités sont organisées de manière hiérarchique. Le niveau politico-stratégique 
se compose de différents organes. L’assemblée des bourgeois, le conseil com-
munal ou la commission forestière gèrent le destin de la collectivité et l’exploi-
tation de la forêt. Au niveau opérationnel, la fragmentation de la propriété 
forestière suisse joue un rôle central. Les collectivités gèrent rarement seules 
une entreprise forestière. Elles coopèrent souvent avec d’autres propriétaires 
forestiers. Ou alors, elles achètent les prestations nécessaires à la gestion. Les 
relations entre le niveau stratégique et le niveau opérationnel sont marquées 
par des asymétries d’information, des coûts de transaction et la confiance. Pour 
une grande partie des collectivités, la forêt représente une part insignifiante 
du portefeuille d’actifs. Pour beaucoup d’entre elles, les revenus de la gestion 
forestière sont aujourd’hui insignifiants ou négatifs. Une partie des collectivités 
génère des revenus importants provenant d’impôts ou de taxes (p. ex. intérêts 
sur les droits de superficie, concessions). Elles ont la possibilité d’assurer un 
subventionnement croisé de la gestion forestière déficitaire. De nombreuses 
collectivités sont confrontées au problème de la marginalité: elles ne gagnent 
pas grand-chose à une gestion plus efficace. Inversement, elles perdent peu si 
elles gèrent leur forêt de manière inefficace et enregistrent des pertes.
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und in die Stewardship-Theorie. Seine Ausführungen 
sollen uns helfen, die komplexen Zusammenhänge 
innerhalb einer Körperschaft einzuordnen und zu 
verstehen. Nur so kommen wir zu einer fundierten 
Analyse und letztlich einer besseren Ausgestaltung 
der Strukturen und Prozesse von Körperschaften.

In den vergangenen Jahren fanden verschie-
dene Befragungen von Waldeigentümerinnen und 
-eigentümern statt. David Walker fasst zusammen, 
welche Ziele Körperschaften bei der Nutzung ihres 
Waldes verfolgen und in welcher finanziellen Si
tuation sie sich befinden. Er beschreibt auch die 
Herausforderung, Befragungen zum Waldeigentum 
durchzuführen.

Den Schwerpunkt runden vier kurze Beiträge 
zu Körperschaften und zur Förderung der Struktur-
entwicklung ab: Cécile Reichmuth und Reto Mohr 
geben einen Einblick, wie die Waldpflege durch 
Grün Stadt Zürich organisiert ist und welche Strate-
gie verfolgt wird. In einer zweiten Fallstudie schil-
dert Stefan Rechberger die Situation und die gegen-
wärtigen Tätigkeiten der Bürgergemeinde Pfyn im 
Kanton Thurgau. Die letzten beiden Beiträge zeigen 
auf, wie in den vergangenen Jahren die Entwicklung 
der betrieblichen Strukturen im Kanton Bern unter-
stützt wurden. Torben Claas führt aus, vor welchem 
Hintergrund und mit welchen Massnahmen das Amt 
für Wald und Naturgefahren (AWN) dabei tätig war. 
Andreas Bernasconi teilt mit uns seine Erkenntnisse 

aus der Beratung mehrerer Körperschaften, die ihre 
Strukturen weiterentwickelt haben.

Wir wünschen allen eine inspirierende Lek-
türe. Sich mit dem Waldeigentum in der Schweiz zu 
beschäftigen und Lösungen für dessen strukturelle 
Entwicklung zu finden, ist spannend und bleibt he-
rausfordernd.� n
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Abb 1 Der Stadtrat von Zürich auf einer Rundfahrt mit der Waldeisenbahn im Sihlwald um 1900. 
Quelle: WaldSchweiz/Archiv WVS Solothurn

Waldökonomisches Seminar und waldökonomischer Wissenstransfer
Das 18. Waldökonomische Seminar mit dem Titel «Nutzung des Waldes von Körperschaften auf kommunaler Ebene» 
fand am 6. und 7. November 2023 im Schloss Münchenwiler statt. Die Erkenntnisse aus dem Seminar wurden am 
waldökonomischen Wissenstransfer vom 6. Mai 2024 an der Berner Fachhochschule, Hochschule für Agrar-, Forst- 
und Lebensmittelwissenschaften (BFH-HAFL), Zollikofen, Personen aus der forstlichen Praxis weitergegeben. Unter 
dem Titel «Strategische Positionierung von Forstbetrieben vor dem Hintergrund der Gemeinwohlverpflichtung» stan-
den Referate und Workshops auf dem Programm.
www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/
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